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1. Einleitung 

Die Stocken te (Anas platyrhynchos) gehört zu den Arten, die nur wenig 
Ansprüche an das Bruthabita t ste llen. Hinz u kommt. da ij s ie äuijerst anpassungs­
fähig ist und im zunehmenden Ma Jjc a uf d ie vom Menschen veränderten Wasser­
habitate angewiesen ist und sie auch nutzt. Dieser und ökonomische Ges ichts­
punkte machen es möglich und notwend ig. eine zielger ichtete Hege zur Besta nds­
erhöhung der Stockente durchzuführen. Zahlreiche Veröffentl ichungen beschäf­
tigen sich mit dieser Problemat ik (BALAT, 1974; BRUCHHOLZ, 1967 und 1974; 
RUTSCHKE, 1970 und 1975) . 

Eine genaue Kenntni s der Neststandortansprüche in dem jeweiligen Brut­
gebiet ist erfo rderlich, um die Hegema.fjnahmell noch effektiver gestalten zu 
können. Bei Anwendung der e rkannten Neststandortkriter ien ist eine hohe Wirk­
samkeit der Hege zu verze ichnen (SCHWEDE, 1974). Sie s ind auch für andere 
Feuchtgebiete praxiswi rk sam. jedoch wirkt unter a nderem der Ernä hrungs­
faktor limitierend auf di e C rö.fje der Brutpopulation (RUTSCHKE, 1975) . 

Die vo rliegende Arbe it e n t stand Im Rahmen einer u ntersuch u n g zur Fo rtpflnn­
l'.ungsblologle d e r Stocken te im P elt zcr Te ichgebiet In den J a hren 1971/72. T e il e der 
Ergebnisse di eser u nte rsuchu ngen w u rd e n be reils verörtentlldlt (K OSELLECK. Im 
Druck ). 

FUr die Ve rgabe d es Them a s sowie ru r die kri tisch e Durchsicht des Mnnu s krlptes 
bi n Ich Herrn Pro!. Or. Ru lschke zu Dank verptlich let. Ebe ns o möchte ich den 
He rren 01'. H. Litzbars kl und H.- P. Krüger !I.lr d ie Untc rstUtzung d anken. Ohne !'>Ie 
und d e n Mitgliedern d e r studentisch(!n AG Ornithologie der PH Potsda m w Hren 
diese umfang reiche n Nesler ko n lrolJen nicht m ögll d l gewesen . 
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2. Charakteristik des Untersuchungsgeb ietes 

Der VEB Binnenfischerei Peitz ist mit 3751 ha TN der grö(}te Betrieb in der 
DDR. Davon gehören 990 ha zum Betriebsteil Peitz, der sich in folgende drei 
Teichgebiete gliedert: 

1. Bärcnbrück 
2. Lacoma 
3. Peitz 

mit 14 Teichen; 180 ha TN 
mit 26 Teichen; 60 ha TN 
mit 40 Teichen; 150 ha TN 

Das Material zm' Fortpflanzungsbiologie der Stockente stammt ausschl ieJjlich 
aus dem Teichgebiet Peitz. 

Katasterfläche und tatsächlich teichwirtschaftliche produktive Fläche weichen 
z. T. beträchtlich voneinander ab, da insbesondere in den drei grofjen Abwachs· 
teichen Hä lterteich, Neuendorfer Teich und Grouer Teufelsteich zahlreiche Inseln 
und Verlandungsflächen vorhanden sind. Diese Inseln sind als .. Wellenbrecher" 
und Windschutz vor allem bei grouen Teichen notwend ig, Ebenso a ls Wind· 
schutz wirkt der stellenweise vorhandene Baumbestand auf den Inseln oder im 
Verlandungsbereich der Ufer. 

NesterkontrolJ en wurden vorwiegend auf dem Hälterteich, dem Schenken· 
dorfer Teich und 1911 auf dem Suddamm des Grouen Teufelsteiches durch· 
geführt. Diese Wahl der KontrollBächen geschah unter dem Gesich tspunkt. 
möglichst solche Habitate zu untersuchen, die typisch für die Teichgruppe Pcitz 
sind. 

Spezielle Charakteristik 

H ä 1 t e r t eie h: Bezeichnend für den Hälterteich ist eine groJje Anzahl von 
Inseln (etwa 35 bis 40) unterschiedlicher Beschaffenheit. Auf Grund dieser unter· 
schiedlichen Beschaffenheit kann man folgende Einteilung treffen: 

1. Inseln mit festem, 'trockenem Untergrund, bewachsen mit Bäumen (AInus 
spec" BetuJa spec., Quereus spec., Sorbus aucl/paria); Sträuchem (SambuClls 
lligra). Sola llum dulcamara. Rllbus spec. und zum Teil Phragmites eommunis, 
sowie Sauergräsern lind Urlica-Beständen. 

2. Inseln mit feuchtem, morastigem Untergrund, Vegetation: hauptsächlidl 
Phragmitcs cOlmmmis, zum Teil Sauergräser, Ka lmus, TypI/a angustifolia, Gly· 
ceria maxima. 

3. Inseln, bestehend aus mehr oder weniger dichten Phragmites communis· 
Beständen (durchsetzt mit Ka lmus und Typlla allgllstifolia), die im seichten 
Wasser stehen, ohne festen Untergrund. 

S ehe n k en d 0 r f c r Te ich : Hier befinden sich an einigen Stellen ein 
dichtcr und brciter Schilfgürtel, ein Er1enbruchwald mit morastigem Unter­
g l'und und nur wenige Inseln. 

Süd d a m m des G r 0 1j e n Te u fe 1 s t eie h es: Sehr unterschiedliche 
Beschaffenheit; zum überwiegenden Teil am Fu6e des Dammes Pragmiles 
comlmmis-Beständc. Der Damm selbst ist meist mit Sülj- und Sauergräsern 
sowie mit Urtica-Beständen bewachsen. 
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19 Inseln des Hälterte iches wurden 1971 nach pflanzensoziologischen Gesichts· 
punkten untersudlt (RUTSCHKE, LITZßARSKI & SCHWEDE, 1973) . Davon 
gehören 9 Inseln zum Scirpo·Phragmitetum KOCH 1926 (zit. bei OBERDORFER, 
1970), von denen sich 4 bereits zum Alnetum enhvickelte n. Ein Pionierstadium 
zum Carici elongatae-Alnetum KOCH 1926 (zit. bei OBERDORBER, 1970) trat auf 
einer etwa 600 m2 umfassenden Insel auf. Eine Insel entsprach einer Ini ti alstufe 
einer VorwaldgeselJschaft des Sambuco-Salicion und eine Insel der Magnocaricc­
tali a PIGNATTI 1953 (z it. bei OBERDORFER. 1970). Weitere Angaben dazu be i 
RU TSCHKE, L1TZBARSKI & SCHWEDE (1973). 

3. Zur Lage des Nestes 

3.1. Neststandort und Nesthabitatan sprüche 

Die Stockente gehört zu den ökolog isch vielseitigen und äufjerst anpassungs­
fähigen Arten. Ich fand im Pcitzer Teichgebiet Stockentennestcr vorwicgend auf 
Inseln; aber auch Teichdämme wurden als Neststandort gewählt. Das Über­
wiegen der Nesterfunde auf Inseln ist zum Teil methodischen Ursprungs und 
auf d ie Wahl der Kon trollflächen zurückzuführen. hat jedoch auch natürliche 
Ursachen. Eine ähnliche Feststellung tröfen andere Autoren (HAVLIN, 1967; 
ßENGTSON, 1970; MELDE, 1973). So sind die brütenden We:bchen auf den 
Inseln weniger Störungen a usgese tzt. 

Ein Teil der Inseln auf dem Hältertcich entstand durch fischereiwi r tschaftliche 
Ma6nahmen. Obwohl diese Inseln zum Teil eine gute entwickelte Vegetation 
besitzen, werden s ie nur wenig a ls Neststandor t gewählt. Ursache dafür kann 
die Höhe der Inseln (1 bis 2 m über der Wassernäche) se in. Ähnliches stellte 
NOW AK (Diskussionsbeitrag bei KALBE. 1974) in einem Fischereiteichkomplex 
in Südostpolen fest. 

Vo n insgesamt 367 kontrollierten Nestern befanden sich: 
im SChilfröhricht 119 

in Urtlca- BcsUinden 98 

unter Sträuchern 52 

Im Großseggenried S5 

In Heh len Scl1ilCbcstiindcn, durchsetzt mit Strauchwerk 25 

unter Bäumen 
In SI.lßgräscrCluren 

Es zeig t s ich , da-6 bei der Wahl des Neststandortes solche Habitate bevorzugt 
werden, die eine gute Deckung bieten. Weiterhin besteht ein Zusammenhang 
zwischen der EntwiCklung der Vegetation innerhalb der Brutperiode und dem 
Neststandort. So fand ich zu Beginn de r Drutperiode Anfang April bedeutend 
mehr Gelege in alten Sdlilf- und Seggenbeständen, wogegen mit fortschreitender 
En lwiddung der Vegetatioll die Zahl der Gelege in jungen Urlica-Beständen 
zuna hm. 

3.2. Der Nestuntergrund 

Folgende Klass ifizierung des Nestunte rgrundes wurde den Untersuchungen 
zugrunde geleg t : 
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1. trocken ; trockener, fester Boden als Nestuntergrund vorhanden 
2. (eucht: feudller, aber fester Untergrund 
3. feudlt /morastlg: feuchter, morastiger Boden; meist In unmittelbarer Wasserntihe 
4. sehr feucht: Nest teilweise vom Wasser umgeben 
5. schwimmt : VOllständig vom Wasser umgeben ; oft alte BleUrallennester als Unter­

lage. 

Nach Zuordnung der 346 untersuchten Gelege in den beiden Untersuchungs­
jah ren ergib t s ich (Tab. 1) ein deutl iches überwiegen der Nester m it trockenem. 
festem Untergrund. Zu e inem ähnlichen Ergebnis kam HAV LI N (1962). Er fa nd 
40.5 % der Nester auf trockcnem Bodcn. 25 01

0 auf Verlandu:lgsvegctation 
oder doch auf feuchtem Untergrund und 34.5 % auf Baumstrunken und Bäumen. 
Ähnlich liegen die Verhä ltnisse in anderen Brutgebieten. 

Tab 1. : Beschaffenheit des Untergrundes der kon trollierten Nester 

Klasse 

L trocken 
2. feucht 
3. feucht /morastig 
~. seh r feuch t 
5. sd\wimmt 

nl "'" 143 

Am:nhl der kontrollierten Nester 
I ft7 l Ift72 Gesamt 

103 132 235 

31 30 12 

n 12 

2 21 23 , 
n, "'" 203 nl + n, = 346 

In Prozent 

67.ftl 

20,81 

3,47 

6,65 

l.lG 

3.3. E n t fe r nun 9 der N c s t e r z u r fr eie n Was s e r f I ä ehe 

Eine Charak terisierung des Nes tstandortes ist weiterh in durch die Entfer­
nung zur freien Wasscrfläche mög lich. Ich untersuchte insgesamt 313 Nes ter und 
stellte das Ergebnis in Tabelle 2 zusammen. 

Tab. 2: Ent(ernung der Nester zur freIen Wassel'lUiche 

EnHernung Anzahl der kontrollierten Nester 
zur freien Wasserßäche 

unter 1 m 
1- 3 m 

3-10 m 
11- 15 m 

16- 20 m 

1971 

33 

31 

56 

18 , 
n1 = 169 

1972 Gesamt 

6 41 

50 B1 

80 136 

28 " 3 

n\ + n1 = 313 

In Prozent 

13.10 

25.80 

43,45 

14,70 

2,87 

Die knappe Hälfte a ller Stockentengclege findet man im Pei tzer Teichgebiet 
in einer Entfernung von 3 bis 10 m zur freien Wasse rfläche. Diese Tatsache 
spiegelt die schon bei BENGTSON (1970) zitierte Tendenz wider, da6 Anas­
Arten, im Gegensatz zu Aylllya-Arten. ihre Nes ter verhä ltnismäljig selten direkt 
am Wasser anlegen. Sie tendieren bei der Wahl des Nes ts tandortes immer etwas 
weg vom Wasser. 

Von ä hn lichen Ergebnissen berichtet a uch BALAT (1967) aus Südmähren. So 
fand er von insgesamt 296 Nes tern 207 in einer Entfernung bis zu 5 m vom 
Wasse r. Davon waren 90 Nester in unmittelbarer Wassernähe und 117 Nes ter in 
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ciner Entfernung von 1 bis 5 m. Weitere 41 Nester befanden sich in einer Ent­
fernung von 6 bis 10 m, 21 in einer Entfernung von 11 bis 15 mund 17 in einer 
Entfernung von 16 bis 20 m. Nur 4 Nester waren über 20 m vom Wasser ent­
fernt. 

Es tretcn jedoch auch Fälle auf, wo das Weibchen ihr Nest in e iner gröijeren 
Entfernung vom Wasscr anlegt. So fand HAVLIN (1968) Nester in einer Ent­
fcrung von 100 m, 150 m, 500 m, 700 mund 1 000 m zum Wasserlauf. Die bisher 
gröCjte. in der Litcratur bckanntgewordene Entfernung betrug 3 km (HALLER. 
1935, zit. bei GLUTZ & BAUER, 1968). Diese extremen Entfernungen zum Wasscr 
sind jedoch Ausnahmen. 

3.4. E n t f ern u n gen z w i sc h end e n N es t ern 

Da die Stockente kein Nestterritorium besetzt. dieses demzufolge auch nicht 
verteidigt, kann es bei hoher Siedlungsdichte zu geringen Nestabständen kom­
men. Doch selbst bei niedriger Siedlungsdidlte werden Nester benachbart an­
gelegt. Vor a llem in dichter Vegetation stellte ich geringe Nestabstände fes t. 
So notierte ich 1971 auf einer Insel im Hälterteich in einem dichten Urlica­
Bestand auf etwa 15 m2 vier Vollgclege der Stockente. 

Ober die Nestabstände zu verschiedenen Brutnachbarn in den Jahren 1971/ 72 
orientiert Tabel1e 3. 

Tab. 3: Nestnadlbarn der Stockente (Zahlen Geben die Anzahl der Gefundenen 
GeleGe wieder) 

Abstand In m < 1 2 J • , 6 JO 11 l' 10 20 21 40 

Stockente , • IO 14 , 
Tafelente 1 • G 2 

Bleßralle 
TeichraUe 
Graugans 

Häufigstcl' Ncstnachbar ist die Stockente selbst. Diese Tatsache ist sicher auf 
den frühen Beginn des Brutgeschäfts zurückzuführen. Dann folgcn die Tafel­
ente und die Bleijralle in der Häufigkeit. 

3.5. D eck u n g s p f I a n zen und D eck u n g s g rad 

Die Deckungspflanzen der Stockentennester im Peitzer Teichgebiet sind in Ta· 
belle 4 aufgeführt. Es werden die Pflanzen bevorzugt, die entsprechend der 
Entwicklung der Vegetation die beste Deckung bieten. Da die Stockente im 
Jahresablauf sehr früh mit der Brutsaison beginnt, stehen ihr nur wenig 
Deckungsmöglichkeiten zur Verfügung. So findet man viele Erstgelege in alten 
Pllragmiles- und Carex-Beständen, insbesondere dort. wo d ie Schneelast die 
Halme zum Teil an den Boden gedrückt hat und so die brütenden Weibchen 
ausreichen Schutz haben (siehe Abb. 1 und 2). 

Viele Weibchen finden auch im Strauchwerk genügend Deckung zur Anlage 
ihres Nestes. Doch im allgemeinen besitzen Erstgclege häufig unzureichende 
Deckung, so daij ein groljer Teil dieser Gelege Feinden zum Opfer fällt. Sehr 
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Abb. 1 : El'stgelegc im vorjährigen Phragmitesbes tand 

oft werden Nachgelege angelegt. und da nn bieten sich den Stockentcn·Wcibchen 
schon bessere Deckungsmöglichkeiten. 50 findet man jetzt viele Gelege in 
Urlica·Bcständcn und im Gro6seggcnried. 

Ober die Deckungsvei'hältnisse der kontrollierten 5tockentennester im Peitzcr 
Teichgebiet gibt Tabelle 5 Auskunft. ~ 

Folgende I<ritericn fanden für die Klassifizierung der Deckungsgrade An­
wendung: 
keine Deck ung: : Nest bzw. brütende Ente Ist ohne SchwIerigkeIt aus 3 bis 5 m 

Entfernung gu t zu sehen 
wenlg!mlttelm!ißlg: Nest bzw. brUtende Ente Ist, wenn mnn davor s teht, gut zu 

sehen 
gut: Nest Ist von oben nicht s ichtbar, erst nach Auseinanderschieben 

d er Vegetation 
sehr gut: Nest Ist e rst nndl längerer Suche au!t1ndbnr 
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Abb, 2: Erstgelege in einem vo rjährigen Gl'oljseggenbüschcl 

Tub, 4: Deekungspfln nzen bei 367 Nestern der Stockente Im Pe!tzcr TC!dlseb!et 

Autgf'tretene D~ckun~spflnnzen (Art) 

Phragmlws eom11lUIIIs 
Ur/lea cJlolea 
Rubus s pce. 
Carex s pec. 
Ph. communls, Ur!ica dloica 
Glyceria maxlma, GI. jlu itans 
T!1pfl(! angus/l/oHa, T . l atl/oLia 
Solanum dulcamara, StrnuChwerk 
Ph. communls. RutJus spec, 
SilßgI'tiser 
Carcx spec .. PI! . eommunls 
Ain us glu!lnoso 

AIl Zi\ hl d e r Nester 

lOG 
73 
2!1 
25 
17 
H 
13 
10 
9 

" 8 
6 
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Pli. eommunis, Solanum duleamara 
Pli. eommllnls. Sambueus ,dara 
Ainus gLut/nosa, Pli. eommunls 
Sambueus nfgra 
Solanum duleamara 
Rubus spce., Ainus glutinosa 
Urtlea dlolea, Sambucils IIigra 
Carex spee .. Solanum d,dcamc:ra 
Betula pendula 
PI, .. comlllllnls, GLycerla spee. 
Urtlea dlolea, Carcx spee. 
Urtlea dlolea, Solanum dIlleamara 
Carex spee., Sambueus "fgra 
Sorbus aueupal'/a 

Tab. 5: Deckungsgrnd d er kontrolHcrlen Stockenten nester 

Klass ifizierung 

l<elne 
wenlgjmlttelmäßlg 
gut 
sehr gut 

n, = It2 

Anzahl der k ontrollie rten Nester 
1971 11172 Gesamt 

ß 35 " 
" 57 93 
21 51 72 
47 60 107 

n~ = 203 n, + n, = 315 

, 
5 
5 

, 
3 
3 
3 
2 
2 

in Prozent 

13.65 
29,52 
22,86 
33,97 

Es überwiegen die Gelege mit guter und sehr guter Deckung. Nach CLUTZ & 
BAUER (1968) mufj der Ncststandort vor a llen Dingcn gutc Deckung haben. 
Meine Befunde stimmen mit dieser Feststellung überein. 

3.6. Nestdurchmesser und Nestticfe 

Stockentcnncster werden in der Regel durch die Weibchen gebaut und ent­
stehen durch Ausmuldbewegungen (SOWLS. 1955, zit. bei GLUTZ & BAUER, 
1968). Die Gröfje der dabei entstehenden Nestmulden ist zum Teil abhängig von 
der Beschaffenheit des Untergrundcs. Bei feuchtem bis sehr feuchtem Unter­
grund wird das Weibchen oft dazu bewogen, ein ~ blefjhuhnartiges" Nest zu 
bauen. 

Ebenso haben die Menge und die Art des Nestmaterials sowie die Gelege­
gröfje einen Einflufj auf den Nestdurchmesser und die Nesttiefe. 

Von insgesamt 142 vermessenen Stockentennestern ermittelte ich einen Nest­
durchmesser von 17.8 cm (13,5 bis 24.0), und 139 Stockentennester wiesen eine 
Nesttie fe von 8,7 cm (3,5 bis 15,0) auf. 

3.7. Nestmaterial und Einbau der Dunen 

Das Nestmaterial nimmt das Weibchen aus der unmittelbaren Nestumgebung 
auf und baut es allmählich in die Nestmulde ein. Demzufolge treten als Nest­
material ungefähr die gleicr.en Pflanzen auf, die schon als Deckungspflanzen 
angeführt wurden (vgl. Tab. 4) . Von Ph. COlllllllwis werden vorwiegend alte 
Blätte r und Halme verwendet, ebenso von der Brennessei (Urlica djoica). Diese 
beiden Pflanzen machen den Hauptbestandteil des Nestmaterials aus. 

Nestdunen sind sehr unterschiedlich in den Stockentennestern vorhanden_ 
Ober d ie Verteilung der Häufigkeit der Dunen gibt Tabelle 6 Auskunft. Folgen­
der Mafjstab kam dabei zur Anwendung: 
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keine Dunen Im Nest vorhanden 
ver einzelt sind Dunen 1m Nest verteilt 

keine: 
wenig: 
viel: das gesamte Nest Ist mit Dunen ausgekleidet, aber das Nistmalerial Ist 

zum T ell noch sichtba r 

sehr vIel: das Nest Is t mit Dunen so ausgekleidet, daß das NISlmate rial nicht 
mehr sichtbar ist 

Tab. 6: Verwendung von Dunen in StoCkenten n estern 

VCI·teUung 

k eine 
wenig 
viel 
sehr viel 

n l -= 151 

Anzahl der kontrollierten Nester 
1971 1972 Gesamt 

50 90 146 
G2 54 IlG 
29 37 G6 , 5 , 

n1 = laG 0, + 01 = J37 

In Prozent 

43,33 
34,42 
19.5fl 
2,67 

Es zeigt sich, dalj die Nester mit wenig bzw. ohne Dunen überwiegen. 

Die Stockenten-Wcibdlcn bcginnen mit dem Einbau von Dunen in der Regel 
nicht vor Ablage des letzten Eies, frühestens jedoch findet man Dunen mit der 
Ablage des fünftletzten Eies be i Vollgelegen mit mchr a ls 8 Eiern (GLUTZ & 
BAUER, 1968). In Tabelle 7 ist die Verteilung der Häufigkeit der Duncn in Voll­
gelegen und unvoll ständigen Gelegen wiedergegeben. Auljerdem er folg te eine 
Auf trennung innerhalb der Brutsa ison. 

Tab. 7: Ve rteilung der Dunen bei Stockentennestl!rn in cinzelnen Abschnitten 
der Bru tsalson 

AbSchnitt d e r Brutsaison 

2, H tilite im April 
Vollgelege ((I'lseh und bebrü tet) 
unvollständige Gelege 
I. Hälrte 1m Ma l 
Vollgelege (frisch und bebrütet) 
unvollsliimlige Gelege 
2. I-Wirte im Mal 
VOll gelege (fr isch und bcbriltct) 
unvollständige Gelege 
1. HtiHte im J uni 
vollgelege (frisch und bebrUtet) 
unvollständige Gelege 

Verteilung von Dunen 
(Zahlen geben Anzahl der 
kontrolllerten Nes ter an) 
keine wenig vIel sehr viel 

12 13 , 
G 29 25 

1;! 

53 23 lG 5 
10 2 

.. " I :! 
2 , 

Die Ergebnisse bestätigen die von GLUTZ & BAUER (1968) festgeste llte Regel, 
denn die meisten unvollständigen Gelege sind überwiegend ohne Dunen. Aber 
es wird noch etwas rInderes deutl ich, So enthalten Nester mit Vollgelegen aus 
der 2. Hälftc im Mai und der 1. Hälfte im Juni vorwiegend keine Dunen. Das 
läljt vermuten. dalj dic Stockenten-Weibchen Nachgelege se lten mit Dunen aus­
kleiden . Dieser Befund stimmt mit den Angaben bei GLUTZ & BAUER (1968) 
überein. MAKATSCH (1974) gibt fo lgendes an: ... , . Menge der vorhandenen 
Dunen ist im übrigen unabhängig vom Bebrütungsgrad des Geleges, d. h. bei 
noch unbebrüteten Gelegen können viel Dunen vorhanden se in und umgckchrt H

, 
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Sicher findet mun unvoll ständige Gelege mit viel Dunen und bebrütete Erst­
gelege mit wenig oder gar keinen Dunen. aber in der Regel weisen bebrütete 
Erstgclege mehr Dunen auf. a ls unvollständige Gelege. Es scheint auch eine 
Abhängigkei t zwischen der Menge der eingebauten Dunen und dem Bebriitungs­
grad zu bestehcn (vgl. Tab. 7). Ein überwiegender Teil der Stockenten-Weibchen 
vervollständigt während dcr ersten Bcbrütungstage den Dunenkranz ihres 
Geleges (GLUTZ & BAUER. 1968). 

4. Zusammenfassung 

I n den Jahren 1971 und 1972 wurdcn zur Lagc des Nestes und zu Ansprüchen 
an den Neststandort Untersuchungen an der Stockente. Anas plalyrhY l1dlos, im 
Peitzer Teichgebiet durchgefiihrt. Die Beobachtungen ergaben : 

1. Inseln werden als Neststandort bevorzugt. Ein g1'ooer Te il der Gelege befindet 
sich im Schilfröhl'icht und in Urtica-Beständen. 

2. Vorwiegend wurden Stockentenncster auf trockenem Untergrund (Tab. 1). 
weniger a uf feuchtem Untergrund gefunden. 

3. Verstärkt wurden Ncster der Stockente in einer Entfernung von 3 bis 10 m 
von der freien Wasserfläche gefunden. Direkt am Wasser und gröljel'c Entfer­
nung sind nicht so häufig (Tab. 2). 

4. Geringe Nestabstände sind nicht selten; häufigster Nestnachbar ist die Stock­
ente selbst (Tab. 3) . 

5. Dic Deckungspflanzen wurden erfaljt und in Tabelle 4 zusammengestellt. 
Häufigste Deckungspflanze ist Pizragmiles comlllllilis. 

6. Nester mi t guter und sehr guter Deckung überwiegen (Tab. 5). Es besteht 
eine Abhängigkei t zur Entwicklung der Veaetati on. 

7. Dcr Gesamtdurchschni tt des Nestdurchmcssers beträgt 17.8 em und der Nes t­
t iefe 8,7 em. 

8. Es überwiegen Stockentennester mit keinen bzw. wenig Dunen (Tab. 6) . Doch 
ist diese Ta tsadle vom Bebrütungsgrad des Geleges abhängig (Tab. 7). Ebenso 
weisen Nachgelege oft keine oder nur wenige Dunen auf. 
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